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Fazıt: In dem Madise, ın dem eıne konsequent der Communio-Struktur wechselseıt1-
CI Immanenz ausgerichtete Zuordnung VO Uniiversal- und Partikularrecht sıch 1mM
Denken und Handeln durchzusetzen veErmag, kommt letztlich uch der posıtıve Aspekt
1ın der ambiıvalenten Erfahrung VO  - Recht 1n der Kırche ZU Durchbruch. Recht dient
dem konkreten Leben und der kirchlichen Gemeinschaft VOT Ort FEın Abkürzungs-
verzeichnıs (321—-327) un! ein Quellen- und Literaturverzeichnıs ka schließen
dieses sehr nützlıche Buch ab SEBOTT

|USTITIA MODESTIA. Festschrift für Hubert Socha ZUr Vollendung seınes 65 Lebens-
jahres. Hrsg. Peter Boekhaolt und ITlona Riedel-Spangenberger. München: Don Bosco
1998 327
Die vorliegende Festschrift für den bekannten un hochgeschätzten Kanonisten Hu-

bert Socha (Vallendar enthält 20 Beıträge. Aut einıge VO ıhnen möchte iıch etwas näher
eingehen. Riedel-Spangenberger (Seelsorge und Sendung 1n der kirchlichen Rechts-
ordnung,Cgeht 1n ıhrem Beıtrag davon AaUs, da{fß die beiden kirchlichen Kategorien
„Seelsorge“ und „Sendung“ VOI allem 1n kirchenrechtlicher Hınsıcht och näher k]ä-
rungsbedüriftig siınd So werden bisweilen Seelsorge und Kirchenrecht als Widerspruch
der Gegensatz aufgefaßt. Dagegen führt dıe utorın überzeugend AaUs, da‘ Kırchen-
recht und Seelsorge sıch gegenselt1g bedingen un erganzen. Pree (Consılium ‚O -
rale paroeciale: Anmerkungen ZUTE Struktur pfarrliıcher Mıtverantwortung, 75—101)
terzieht dıe Struktur pfarrlıcher Mıtverantwortung (wıe S$1e sıch in geltenden
partıkularen Regelungen vorfindet) 1n einıgen ausgewählten Punkten eıner kritischen
Befragung. Im Vordergrund des Interesses stehen die Fragen nach dem konsultatiıven
Charakter des Pfarrgemeinderats PGR), ach dem 'orsıtz 1mM PGR un ach der Ver-
bindung des PGRSs mıt dem pfarrlıchen Vermögensverwaltungsrat. Boekhalt (Kınder
un! Jugendliche 1n der kırchlichen Rechtsordnung, 139-156) kommt 1n seınem Auftsatz

folgendem Schlufß: uch W CII die Kırche das ınd und den Jugendlichen als Träger
VO  - Rechten und Pflichten betrachtet, hat Ss1e CS bisher noch nıcht ausreichend in Erwä-
gung SCZOHCI, eın eıgenes Familienrecht 1ın iıhr Gesetzbuch aufzunehmen. Gerade aNSC-
sıchts der Gefährdung VO Ehe und Famiulıie 1n uUuNseICcI Zeıt, erscheint 65 angeze1gt, e1in
solches Famıilienrecht ın einem zukünftigen Gesetzbuch autftzunehmen. In eınem weıte-
; K  - Artikel (Dıe Begriffe 99' communıs“ un!| „dubıum 1urıs tactı“ kanoniıschen
Recht IC 144 C1IC/49831; 1731 82) beschäftigt sıch Schirmer mıt der gesetzliıchen Er-
yanzung der Leitungsvollmacht. Im Vergleich den weltlichen Rechtssystemen be-
kundet das Kıirchenrecht mı1t dem Rechtsinstitut „ecclesıa supplet“ eıne einmalıge Stel-
lung, insotern 65 für die Unkenntnis und das Mifßverstehen VO (Gesetzen un VO

das Gesetz subsumierenden Tatbeständen die Möglichkeıit VO Irrtum und Zweıtel
anerkennt und diese ausgleicht, indem VO: Rechts Fehlendes hinzufügt, hne
da; der Rechtsakt wiederholt bzw. Neu gESEIZL werden mu{ Insotern 1st die Maxıme
„ecclesia supplet“ dem kanonıschen Rechtsinstitut der „Sanatıo 1n radıce“ vergleichbar.
Das lıegt 1in der Verfassungsstruktur der Kırche begründet, dıe die Bedingungen und
Folgen des Rechts SOWI1e rechtliches un tatsächliches Verhalten der „salus anımarum“
als „SUDPICINA lex  ‚CC der Kıirche (vgl unterordnet. Auft diese Weıse kommt den
Gläubigen eın höchstes Ma{ß Rechtssicherheit Sebott („Dignitatıs humanae“
un! „Quanta ar  * Dıie Verurteilung der Religionsfreiheit VOL dem Zweıten Vatıkanı-
schen Konzil, 83-192) welst daraut hın, da: zwıschen der Enzyklıka „Quanta cura“
un! der Erklärung des Zweıten Vatikanıschen Konzıls über dıe Religionsfreiheit „Di-
onıtatıs humanae“ eın kontradıiktorischer Wıderspruch vorlıegt. Dies 1st höchst erstaun-

für eınlıch, weıl fast alle utoren des Jahrhunderts den Inhalt VO „Quanta CUTa

Dogma hielten. Erst VO daher versteht Man, viele Konzilsväter Schwierigkeiten
hatten, der Erklärung über die Religionsfreiheıit zuzustımmen und damıt VO: „Quanta
ura  &“ Abschied nehmen. Miıt besonderem Interesse habe ıch den Beıtrag VO Stein,
dem hochangesehenen Nestor des evangelischen Kirchenrechts gelesen (Aktuelle Fra-
BCH des Kirchenrechts 1m ökumenischen Bezug, 193—204). St. ordert eın bısher NUur sel-
ten geübtes) Rechtsgespräch den Kanonıisten, das die konftessionellen renzen
übergreıift. „Solches Miteinanderreden wırd sıch 1mM Wıssen und Ernstnehmen der bibli-
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schen Weısungen, Iso VOT der aufgeschlagenen Biıbel un! nıcht 1Ur VO unseren wech-
selseıtigen Gesetzbüchern aus, vollziehen“ Wıe NEUu 1St 1103 (A6./19832 Auf
diese Frage geht Lüdıicke, der Dırektor des Instituts für Kanonisches Recht der
Universıität Muünster, ein (Ehekonsensmangel Furcht un! Zwang, 209—222). Wenn INa
dıe Texte der anones ber die Furcht bel der Eheschließung 1n den beiden Codices VO
1917 un 1983 vergleicht, stellt Ianı 1Ur kleine Unterschiede test. S1e scheinen auf den
EersSstichn Blick keine grundlegenden Anderungen bedeuten. Dennoch haben uch diese
„kleinen Anderungen“ iıhr Gewicht. Schick (Dıie Cuc geistliche Bewegung eine ord-
nungsekklesiale Aufgabe, 249-—262) geht autf die fast unübersehbare Anzahl VO ge1istlı-chen Gruppen 1n der katholischen Kırche e1n. Es wırd ıhnen Gruppen geben, die
sıch instıtutionalısıeren wollen und aus der Sıcht der Verantwortlichen in der Kırche
1es uch tun ollten. Es sınd die geistlichen Gemeıinnschaften, die auf Dauer ıne
Aufgabe der Kırche den Menschen 1n Kırche und Gesellschaft ertüllen. Diese sollten
zunächst als freie Vereinigungen un! annn gegebenentfalls als öffentliche kirchliche Ver-
eine VO der entsprechenden Autorität In der Kırche anerkannt werden vemäfßs den
298—3 729 CI Der 1n diesem Jahr 998) verstorbene Würzburger Kanonıist Weigand(Sonderregelung der Bındungsform 1n den Schönstätter Säkularinstituten, 263-281)hatte die fünf schönstättischen Säkularinstitute 1MmM Blick Es andelt sıch die jer G3-
kularıinstitute päpstlichen Rechts dıe Marıenschwestern, dıe Frauen VO  — Schönstatt, die
Schönstattpatres, das Schönstatt-Institut der Diözesanprıester) un! dıe Marienbrüder,welche I1UTr diözesanrechtlich errichtet sınd Di1e Form der Bındung 1st in allen Schön-
statt-Instiıtuten 1mM wesentlichen die gleiche. Dıie übernatürliche, gnadenhafte Dımension
kommt 1n eıner Weıihe die Gottesmutter und ber S1e den dreifaltigen Ott ZUuU
Ausdruck Dıiese Weıihe 1st ein rbe der Marıanıschen Kongregation, die Anfang der
Schönstattbewegung stand. Mıt der Weihe 1st der (vielfach naturrechtlich genannte) Ver-
trag zwıischen dem einzelnen und der Gemeinschaft verbunden, aus dem sıch unmıittel-
bar die Bındungswirkung erg1ıbt (Kontrakt) Wegen dieser Nn Verbundenheıit beider
Elemente wiırd vielfach VO  . der Vertragsweihe gesprochen, die dem entspricht, W as INnan

Gelübde nn Zepp (Die La:enbrüder 1n den klerikalen Ordensgemeinschaf-
ten, 282-—-290) geht auf den Unterschied zwıischen Klerikern (Patres) und Laıien (Brüder)1n den Ordensgemeinschaften e1Nn. Es 1st sıcher begrüßen, da dieser Unterschied
durch die nachkonziliare Gesetzgebung (zum Teıl) eingeebnet wurde un! da{iß uch 1m
täglichen Leben e1in lebendiger un! mıtbrüderlicher Kontakt entstanden ISt. Das darf
ber nıcht ZUuUr Folge aben, dafß das Sakrament der Priesterweıihe übersehen wırd Beide
Gruppen (Patres und Laienbrüder) sollen ıhre Aufgabe un: Verpflichtung sehen. Zum
Schluß se1 auf den schönen Artıkel VO May (Bemerkungen ZU Eremitentum nach
dem Codex Iurıs Canonicı 1983, 291-305) verwıesen. Das Einsiedlerwesen 1St eine
uralte Lebensweise 1n der Kırche. Der GSIC; VO 1983 hat (ın 603) als iıne Form des
gottgeweihten Lebens anerkannt un seıne Wesensmerkmale herausgestellt. Dıie allge-meılıne Krise des relig1ösen Lebens (ın Amerıka und Europa) hat jedoch uch diese Le-
bensform ertaßt. In Deutschland sınd dıe Eremiten VO Aussterben edroht:; S1e sınd
überaltert un! hne Nachwuchs. Dennoch bleibt testzuhalten: Es g21bt eine spezıielle Be-
rufung Z Eremitenstand. Das Einsiedlertum hat prophetische Bedeutung. Es weıst
die Menschen darauf hın, da{ß die Welt un! iıhr Getriebe nıcht das letzte 1e]1 sınd Eın
Abkürzungsregistersund eın Verzeichnıis der utoren (326 schließen diese
reichhaltige Festschrift ab SEBOTT

ESSENER (GESPRÄCHE SA} TITHEMA STAAT UN: KIRCHE. Band Der Beıtrag der Kır-
chen ZUr Erfüllung des staatlıchen Erziehungsauftrags. Hrsg. Heiner Marre, Dıieter
Schümmelfeder und Burkhard Kämper. Münster: Aschendorftff 1998 173
Beı der Festveranstaltung „150 Jahre Deutscher Katholikentag“ 1n der Frankturter

Paulskirche 1.6.1998 der Bundespräsident Roman Herzog: „Eın anderes
Feld, in dem die Kırche 1n ötftentlicher Verantwortung steht, 1st der Religionsunterrichtden Schulen. Dieser staatlıche Religionsunterricht hat primär nıchts mıt einem Miıssı-
onsauftrag der Kırchen Iu.  5 Er hat vielmehr damıt Cun, da{fß dieser Staat selber
keine Ideologie der Weltanschauung produziert. Das 1St gut Von staatlıch INONODO-
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